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Übersicht über die Sprachen des Alten Orients

Die Mehrzahl der überlieferten Sprachen des Alten Orients - der im weitesten Sinne den Nahen Osten, Kleinasien, Ägypten und Westiran umfasst - gehören dem Afroasiatischen oder dem Indogermanischen an. Darüber hinaus gibt es einige isolierte Sprachen, die nicht zu diesen beiden großen Sprachfamilien gehören: Sumerisch, Elamisch, Hurritisch, Urartäisch und einige schlecht belegte altorientalische Restsprachen, um die es in diesem Abschnitt geht. Eine etwas vereinfachende Übersicht über die genetische Zuordnung der altorientalischen Sprachen gibt folgende Tabelle:

Tab. Altorientalische Sprachen (alle Sprachen sind ausgestorben)
AFROASIATISCH

ÄGYPTISCH






Ägyptisch, Koptisch

SEMITISCH



NORD-PERIPHER



Akkadisch (D Babylonisch, Assyrisch); Eblaitisch


NORD-ZENTRAL



UGARITISCH




Ugaritisch



ARAMÄISCH




Reichsaramäisch; Nabatäisch, Palmyrenisch u.a.



KANAANÄISCH



Phönizisch-Punisch, Hebräisch, Moabitisch u.a.


ALTSÜDARABISCH



Sabäisch, Minäisch, Qatabanisch, Hadramautisch
INDOGERMANISCH

ANATOLISCH






Hethitisch; Palaisch; Lydisch;











Keilschrift-Luwisch, Hieroglyphen-Luwisch,











Lykisch A und B, Karisch, Sidetisch (?), Pisidisch (?)

INDO-IRANISCH



IRANISCH






Altpersisch, Awestisch, Medisch;












Parthisch, Sassanidisch;











Sakisch, Skythisch u.a.



INDOARISCH





Mitanni (Sprache der Elite des Mitanni-Reiches)
SUMERISCH







Sumerisch
ELAMISCH







Elamisch
HURRITISCH-URARTÄISCH



Hurritisch; Urartäisch
HATTISCH







Hattisch

KASSITISCH







Kassitisch

GUTÄISCH-LULUBÄISCH



Gutäisch; Lulubäisch

Gut belegte und bedeutende Sprachen im Fettdruck.

Altorientalische Restsprachen

Während die afroasiatischen und indogermanischen Sprachen des Alten Orients im Rahmen der beiden großen Sprachfamilien ausführlich diskutiert werden und für das Sumerische, Elamische, Hurritische und Urartäische eigene Darstellungen vorliegen, dient dieser Abschnitt der Behandlung der restlichen altorientalischen Sprachen. Der Überlieferungszustand dieser Sprachen - Hattisch, Kassitisch, Gutäisch und Lulubäisch - ist allerdings sehr schlecht, ensprechend kurz sind die Darstellungen.
Nach heutiger Kenntnis sind das Sumerische, Elamische, Hattische und Kassitische isolierte Sprachen - also mit keiner anderen überlieferten Sprache genetisch verwandt. Das Hurritische und Urartäische gehen auf eine gemeinsame (unbekannte) Vorgängersprache zurück. Ob das fast unbekannte Lulubäische mit dem Gutäischen wirklich eine genetisch verwandt ist, lässt sich bei der Dürftigleit des vorliegenden Materials kaum abschließend klären. 
Hattisch
Das Hattische (von den Hethitern hattili genannt) ist die älteste durch Texte belegte Sprache Anatoliens. Seine Ausdehnung umfasste vor dem Eindringen der indogermanischen Hethiter, Palaer und Luwier ganz Zentral- und Nordanatolien bis zur Schwarzmeerküste und Teile Kappadoziens; es ist um 1500 vC als gesprochene Sprache ausgestorben. Allerdings ist die Kultur und Religion des althethitischen Reiches in weiten Teilen eine Fortsetzung der hattischen. Bedeutung hat das Hattische vor allem auch als Substratsprache für das Hethitische und Palaische, also die anatolisch-indogermanischen Sprachen Nord- und Zentralanatoliens, offensichtlich weniger für das Luwische.

Das hattische Sprachmaterial ist in hethitischer Keilschrift durch die Staatsarchive von Hattuša (heute Boğazkale) überliefert. Grundlegend für die Analyse des Hattischen sind die Arbeiten von Forrer 1922 und Güterbock 1935. Die ausnahmslos religiösen Texte sind in hethitisch-hattischen Bilinguen - mit oft schlechter hethitischer Übersetzung - oder als Beschwörungsformeln innerhalb hethitischer Rituale überliefert. Darüberhinaus gibt es hattische Lehnwörter und Namen im Hethitischen, Palaischen und Altassyrischen. Das gering und schlecht erhaltene Material erschwert jede gründliche Erforschung der hattischen Sprache. Als relativ sicher kann gelten, dass das Hattische mit keiner anderen bekannten Sprache verwandt ist. Versuche, es mit den westkaukasischen Sprachen in Beziehung zu setzen (Forrer 1934), gelten als wenig gelungen. Es gibt einige lexikalische Anklänge zum Hurritischen, z.B.



Hurritisch


Hattisch


Deutsch


kate



kait




Gerste



hawuri



wur



Erde



arinni



arinna



Brunnen
Allerdings sind die gesicherten lexikalischen Kenntnisse in beiden  Sprachen so gering, dass daraus keine weiterreichenden Schlüsse gezogen werden können. Die agglutinierende Morphologie arbeitet hauptsächlich mit Präfixen. Beispiele sind (Friedrich 1931, nach Forrer)

Plural-Präfix le-:


le-binu 'Kinder',  le-zuh 'Tücher',  le-wae 'Geräte'

Possessivmarker -i-:

le-i-binu 'seine Kinder'

Einige Verbalformen:

nuwa 
'kommen'

taš-te-nuwa

'er soll (te) nicht (taš) kommen'








šul 

'lassen'

tu-h-ta-šul


'er ließ hinter (tu) ihm (h) her (ta)'

Kassitisch
Die Kassiten, deren Herkunftsgebiet das Zagrosgebirge war, gelangten nach dem Ende der ersten babylonischen Dynastie (1594 vC) zur Vormachtstellung in Südmesopotamien. Die kassitische Periode dauerte bis 1155 vC, mehrere Könige dieser Dynastie nannten sich Kurigalzu. Sie erneuerten vielerorts die altmesopotamischen Tempeltürme (Ziggurats oder Zikkurats), besonders gut erhalten ist die Ziggurat der kassitischen Hauptstadt Dur-Kurigalzu (Aqar Quf westlich von Bagdad). Der Namen 'Kassiten' stammt von der akkadischen Bezeichnung 'kaššu', die sich als 'Koσσαιoι (Kossaioi)' bei Strabo wiederfindet.

Die Assimilation der Kassiten an die Kultur der Babylonier und damit auch die Adaption der babylonischen 'Kultursprache' muss sehr schnell und gründlich vonstatten gegangen sein. Die meisten kassitischen Bauinschriften sind - wie bei den Babyloniern - sumerisch verfasst, während für die Korrespondenz, Wirtschafts- und Rechtsurkunden das Babylonische verwendet wurde. So ist denn auch das überlieferte kassitische Sprachmaterial trotz der vierhundertjährigen Vorherrschaft äußerst dürftig: eine kassitische Götter- und Personennamenliste mit den babylonischen Entsprechungen, ein kassitisch-akkadisches Vokabular und sog. Pferdetexte mit kassitischen Eigennamen und Farbbezeichnungen. Die Struktur der Sprache ist nahezu unbekannt, eine Verbindung zu anderen altorientalischen Sprachen - auch dem Elamischen oder zu kaukasischen Sprachen - kann ohne weiteres Material nicht beurteilt werden.

Gutäisch und Lulubäisch
Die Heimat der Gutäer (Guti) und der mit ihnen verwandten Lulubäer war ebenfalls der Zagros im Gebiet des heutigen Luristans. Die Gutäer trugen entscheidend zum endgültigen Fall des Akkadischen Reiches bei (um 2200 vC) und stellten etwa fünfzig Jahre einen wichtigen Machtfaktor in Südmesopotamien dar. Dann erlebten die sumerischen Stadtstaaten eine Renaissance und beendeten die gutäische Vorherrschaft, die später als Schreckensregime apostrophiert wurde. Von den Sumerern wurden die Guti als 'Drachen des Gebirges' bezeichnet, die 'das Königtum von Sumer in die Berge geschleppt haben'. Gutäisch-lulubäische Sprachreste sind nur als Personennamen und verstreut in lexikalischen Listen erhalten.

